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Allgemeine
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Kin Wendepunkt in unserem Wehrwesen.1)

(Korrespondenz.)

Mit Recht widmen die Zeitungen den grotten
Veränderungen in den höchsten Konimandostellen
unseres Heeres längere Betrachtungen. Dabei
legen sie das Hauptgewicht auf die Tatsache, datt
nunmehr für die Stellen der Armeekorps-Kommandanten

und der Divisionäre jeweilen die ganze
Arbeitski aft eines Mannes gefordert wird. Ein
anderer Punkt, der mindestens ebenso wichtig ist,
wird bei diesen Erörterungen fast nicht beachtet;
das ist der Umstand, daß unsere obersten
Truppenführer fast ohne Ausnahme dem Instruktions-
korps entstammen. Von den drei
Armeekorpskommandanten sind zwei, Wille und Audéoud,
ehemalige Instruktionsoffiziere, von den sechs Di-
visionären unseres Wissens nicht weniger als fünf,
nämlich de Loys, Wildbolz, Schmid, Steinbuch und
Schiettle. Der Kommandant am Gotthard, Brügger,
itbte bisher, so viel wir wissen, einen bürgerlichen
Lebensberuf aus. Nun sind wohl in keiner Tätigkeit

der Dilettantismus und das Halbwissen so
verhängnisvoll als in der Armeeleitung. Aus diesem
Grunde ist es leicht erklärlich, daß der Bundesrat
zu einer so starken Bevorzugung des Instruktions-
Offizierskorps gelangt ist. Dennoch würde es sich
rechtfertigen, in der nächsten Session der
Bundesversammlung den Bundesrat über diese Seite der
neuesten Ernennungen zu interpellieren, wäre es
auch nur, um der Behörde Gelegenheit zu geben,'
diese aulfällige Erscheinung vor dem Lande zu
rechtfertigen.

In erster Linie erhebt sich die Krage, ob die
besten militärischen Eigenschaften nur bei den
I nstruktionsoffixieren vorhanden seien und ob der
geschmähte „Dilettantismus" nicht auch in ihren
Reihen vorkomme. Der Organisator der „nationalen

Verteidigung" Frankreichs, der Advokat
Léon Gambetta, und der vieljährige Kriegsminister
Freyeinet, ursprünglich Ingenieur, sind leuchtende
Beispiele von Männern, die in der militärischen
Organisation Grottes leisteten, und die Burengene-

') Diese auch andern Zeitungen zugesendete und in
»olehen erschienene Korrespondenz haben wir in der
Militärzeitung aufgenommen, um anschließend ihrer
Tendenz entgegen zu treten. Die Redaktion.

rale Louis Botha, Dewet und andere, deren Talen
die Welt mit ihrem Ruhme erfüllten, sind auch
nicht aus einem „Instruktionskorps" hervorgegangen.

Sodann wolle man nicht übersehen, datt
der lange Dienst im Instruktionskorps eine gewisse
bureaukratische Einseitigkeit und Schablonen-
haftigkeit groß zieht! Ein Grundsatz des großen
Napoleon hiett : „Junge Generale, alte Hauptleute

!" Damit wollen wir nur andeuten, datt gute
Eignung für militärische Führerstellen nicht bloß
bei den militärischen Lehrern gesucht werden soll.
Um nicht ungerecht zu sein, wollen wir übrigens
noch beifügen, daß unser heutiges militärisches
Lehrpersonal auf einer viel höheren Stufe steht
als die alten Troupiers und Trüllmeister, welche
vor vierzig Jahren unsere Armee heranzubilden
berufen waren. Wir wollen ferner zugeben, datt
unser Land in der neuesten Zeit mit Instruktionsoffizieren

an der Spitze der Armee nicht schlecht
gefahren ist; wir nennen die Generale Dufour
und Herzog.

Als seiner Zeit der Gedanke reif wurde, jene
obersten Konimandostellen zu einer ausschließlichen
Lebensaufgabe umzugestalten, wurde bereits die
Befürchtung laut, daß damit ein Hauptpfeiler des

bisherigen Milizsystems ins Wanken komme und
daß damit ein Privilegium für das Instruktionspersonal

geschaffen werde. Aber daß dies gleich
beim ersten großen „Schub" in so drastischer
Weise eintreffen werde, das hat wohl niemand
vorausgesehen

Daraus resultieren zwei Uebelstände. Das
militärische Talent und gar das Genie sind nicht in
den engen Kreis des lnstruktionspersonäls gebannt.
Im Gegenteil darf man ohne weiteres annehmen,
daß Talent und Genie nur ausnahmweise auf den
Stufen der Hierarchie emporklimmen. In der
Regel gehen sie ihre eigenen Wege. Deshalb wäre
es in höchstem Maße zu bedauern, wenn in
Zukunft vor dem Divisionskomniando die militärische
Laufbahn des Milizoffiziers ihr Ende linden sollte
und diese Kommandostellen zum Privilegium einer
Kaste werden. Gerade in diesen obersten
Regionen wäre eine Blutauffrischung sehr notwendig;
aber eine solche kommt am wenigsten aus den
Kreisen, die mit der Routine am besten fahren.
Darum sollte man den Bundesrat veranlassen,
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